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Editorial
Liebe Freunde,

»Was ist eigentlich das Martin Bucer-Seminar? Diese Frage habe ich
in den letzten Monaten ziemlich oft gehort. Die Antwort scheint ein-
fach: Wir sind eine nichtresidente theologische Ausbildungsstitte im
evangelikalen Raum, die den Abschluf} amerikanischer und anderer
Hochschulen vermittelt und dabei verschiedenste Unterrichtsformen
miteinander kombiniert. Das alles ist richtig, aber es greift eben doch zu
kurz. In dieser Ausgabe von MBS aktuell werden wir deshalb etwas aus-
fiihrlicher iiber unsere Kernkompetenzen und Anliegen informieren.
Viel ist an unserem Seminar in letzter Zeit passiert. Seit Beginn 2002
arbeitet Ron Kubsch vollzeitlich bei uns. Thomas Kinker hat seinen
Einsatz verstirkt und Frank Koppelin ist nach Pforzheim
gezogen, um dort im neuen Studienzentrum zu arbeiten, das

wir in erfreulicher Zusammenarbeit mit der ortlichen Ev.
Allianz betreiben. Auch in Berlin laufen die Vorarbeiten fiir

ein neues Studienzentrum auf Hochtouren. Durch die neuen
Immatrikulationen sind wir inzwischen — fiir uns ganz iiber-
raschend — beim einhundertsten Studenten angelangt. Auch .

Dr. Thomas Schirrmacher

IN DIESER AUSGABE
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sonst kommt vieles nach Jahren der Vorarbeit in Gang. So Erdirungen zum Selbsterstindnis
sind inzwischen die ersten MBS-Biicher erschienen. Das des Martin Bucer-Seminars
erstes Jahrbuch ist seit Ende 2001 auf dem Markt, in den
nichsten Wochen erscheinen mehrere Lehrbiicher. Kurzvor- * Was uns wichtig ist Seite 3
stellungen einiger dieser Publikationen finden Sie auf den Die Schwerpunkte in
Seiten 5-6. unserem Facherkanon
Uber diese Entwicklungen freuen wir uns natiirlich sehr. Es
macht Mut zu sehen, daf sich Christen theologisch aus- und ¢ Warum ich am
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Amélie Kruse-Regnard berichtet,

warum sie am Martin Bucer-Seminar
nebenberuflich studiert

weiterbilden, um leidenschaftlich und effektiv im Reich
Gottes zu dienen. Aber wir wissen auch, daf} die Verantwor-
tung wichst und viel zu tun ist, um auch in Zukunft gute
Qualitit zu bieten und manche fiir die Aufbauphase typi-
schen Unzulédnglichkeiten zu tiberwinden.

Wir mochten Sie herzlich bitten, uns auf diesem Weg durch -
Fiirbitte, Anregungen und finanzielle Unterstiitzung zu Thomas Schirrmacher (Hg.):
begleiten. Gott moge Sie dafiir segnen! Anwalt der Liebe - Martin Bucer

L als Theologe und Seelsorger;

In herzlicher Verbundenheit, T'F"S Vogt: .
Stichworte zur Dogmengeschichte;
Frank Koppelin u. Cambron Teupe:

Neue Einsichten in alte Texte; u.a.

* MBS Buchtipps Seite 6

Ihr
Thomas Schirrmacher * Impressum Seite 8

Was wir sind

»,Was will das Martin Bucher Seminar?* ,,Was
ist euer ,Profil‘? Diese und &hnlichen Fragen
wurde uns in den letzten Monaten immer wieder
gestellt. Wir wollen deshalb die Gelegenheit nut-
zen, in MBS aktuell etwas ausfiihrlicher iiber un-
ser Selbstverstindnis zu informieren.

I. Innovativ und flexibel: Unantastbar sind fiir
uns nur Gottes ewige Ordnungen, nicht aber un-
sere Kultur und Tradition. Wie es Jesus einmal
vom Sabbat gesagt hat, so ist auch jede Ausbil-
dungsstruktur und Theologie fiir den Menschen
da, nicht der Mensch fiir die Ausbildung. Des-
wegen stehen bei uns alle Elemente der Ausbil-
dung stindig auf dem Priifstand und wir sind
bereit, jede innovative Idee zu testen, die dazu
fiihrt, Christen besser auf ihre Aufgaben vorzu-
bereiten. Und weil nicht jede gute Idee fiir jede
Situation gut ist, wollen wir unser Ausbildungs-
programm so weit nur irgendwie moglich an die
Situation des Einzelnen anpassen, nicht den Ein-
zelnen in ein System zwingen.

Ausbildungsstruktur und Theologie ist fiir
den Menschen da, nicht der Mensch
fiir die Ausbildung

2. Weltoffen und gesellschaftsrelevant: Wir se-
hen die Welt und die Gesellschaft nicht als unse-
ren Feind an, sondern als Gottes Schopfung, die
wieder mit ihm versohnt werden soll, als das Be-
wihrungsfeld unseres Glaubens und als die —
wenn auch zweite — Heimat, in der wir leben.
Wir wollen deswegen keinen Bereich des priva-
ten und offentlichen Lebens von unserem christ-
lichen Denken und Handeln ausklammern,
sondern unsere Ausbildung bewufit daran mes-
sen, ob sie fiir Kirche, Welt und Gesellschaft von
Belang ist.

3. Multikulturell und international: Der christ-
liche Glaube iiberschreitet alle kleinlichen natio-
nalen Grenzen. Deswegen sind wir offen, von
Christen aller Kulturen zu lernen, heilen Chri-
sten anderer Kulturen herzlich als Dozenten und
Studenten willkommen und wiinschen uns, daf}
jeder an dem teilnimmt, was Gott weltweit in
seiner Kirche tut.

Wir wollen keinen Bereich des privaten und
offentlichen Lebens von unserem christlichen
Denken und Handeln ausklammern, sondern

unsere Ausbildung bewuf3t daran messen,
ob sie fiir Kirche, Welt und Gesellschaft
von Belang ist

4. Missionsorientiert und praxisorientiert:
Unsere Ausbildung soll Menschen befihigen,
die Praxis und Mission des personlichen Lebens,
der Gemeinden und der Kirche Jesu in all ihren
verschiedenen Auftrigen besser ausfiihren zu
konnen (2Tim 3,17). Deswegen messen wir un-
sere Ausbildung bewuf3t daran, was sie fiir die
Praxis bedeutet. Unsere Dozenten sind Praktiker
und Gemeinde- und Missionspraxis ist Teil des
Studiums.

5. Theologisch fundiert und niveauvoll: So wie
Paulus seine Missionsarbeit mit dem Romerbrief
untermauert hat, wollen wir Praxis und Mission
nicht auf Kosten von Griindlichkeit, Nachden-
ken und solider biblischer Fundierung betonen,
sondern umgekehrt Mission und Praxis so
griindlich wie nur moglich mit Gottes Auftrag
untermauern. Wir sind an akademischer Exzel-
lenz interessiert, ohne im Elfenbeinturm der
Wissenschaft leben zu wollen oder in eine Spra-
che zu verfallen, die der ,gebildete Laie‘ nicht
mehr versteht.

6. Forschungsorientiert: Wir wollen nicht nur
Altbekanntes gut zusammenfassen und vermit-
teln, sondern an verschiedenen Schwerpunkten
durch Forschung Neues ans Licht bringen und
Studenten die Begeisterung dafiir vermitteln, zu
forschen, intensiver nachzufragen und Vorgege-
benes nicht einfach anzunehmen, sondern griind-
lich zu tiberpriifen und zu verbessern.

Unsere Ausbildung soll Menschen befdhigen,
die Praxis und Mission des personlichen
Lebens, der Gemeinden und der Kirche Jesu
in all ihren verschiedenen Auftrigen besser
ausfiihren zu konnen
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Liebe Leser des MBS aktuell Freundesbriefes,

dies ist eine für das PDF-Format optimierte Version des Briefes. Wenn Sie den Brief am Monitor lesen, empfehlen wir das gleichzeitige Drücken der Tasten Strg (o. Ctrl) und L (die L-Taste). Dann schaltet Acrobat in den Vollbildmodus.

Wenn Sie MBS aktuell ausdrucken möchten, achten Sie darauf, daß im Druckmenü des AcrobatReaders im Bereich "Kopien und Anpassungen" die Optionen "Große Seiten auf Seitengröße" und "Seiten automatisch drehen und zentrieren" aktiviert sind (Haken).

Diese Notizfenster können Sie mit der Maus verschieben oder durch einen Mausklick auf das Kreuz links oben schließen.

Sollten Sie Probleme mit dem Dokument haben oder in Zukunft lieber die Printversionen wünschen, senden Sie bitte eine eMail an info@bucer.de. 

Im Fall, daß Sie den kostenlosen MBS aktuell überhaupt nicht beziehen möchten, bitte wir ebenfalls um eine kutze Notiz an info@bucer.de.

Vielen Dank!
Ihr MBS-Team


7. Facheriibergreifend: Wir fordern bewuft die
Verkniipfung der Theologie mit anderen Féachern
wie  Medizin, Jura, Linguistik, Litera-
turwissenschaft, Islamwissenschaft — um nur ei-
nige zu nennen. Der Blick iiber den Tellerrand
ist noch immer eine Bereicherung gewesen! Vie-
le unsere Dozenten und Studenten haben neben
Theologie ein zweites sdkulares Standbein.

Die Nihe der Universititen Bonn und Koéln
bzw. Hamburg macht es einfach, akademische
Veranstaltungen anderer Ficher zu besuchen.
AuBerdem betreuen wir Studierende universiti-
rer Ficher gerne parallel zu ihrem Studium, um
Glauben und Studium unter ein Dach zu bringen.

Was uns wichtig ist —
Der Schwerpunkt im Facherkanon

Unsere vier Schwerpunkte im Curriculum sind:
Bibel — Ethik — Mission — Gemeinde

Bibel: An vorderster Front kimpfen wir in Sa-
chen ,Glaubwiirdigkeit‘ der Bibel. Bei uns wur-
de die deutsche Ausgabe der Chicago-Erkldrung
zur Irrtumslosigkeit der Bibel herausgegeben
und wir setzen uns intensiv fiir eine freundliche,
aber intensive Diskussionen dariiber ein, beson-
ders auch im Rahmen der Konferenz bibeltreuer
Ausbildungsstitten [KbA] (zuletzt im Gesprich
mit Dr. Hempelmann: Thomas Schirrmacher.
Irrtumslosigkeit der Schrift oder Hermeneutik
der Demut? VTR: Niirnberg, 2001). Diese The-
matik ist fiir uns grundlegend, bedeutet aber ge-
rade nicht, da wir unsere Auslegung mit der
Offenbarung Gottes verwechseln, sondern, daf3
wir immer neu bereit sein wollen, von der
Schrift und durch andere Schriftausleger korri-
giert zu werden — auch in Fragen der Schrifthal-
tung.

Wir suchen exegetische Methoden, die
wissenschaftlich anerkannt sind und
sich mit unserem Verstiindnis der
Bibel als inspiriertes Wort Gottes
vereinbaren lassen

Wir suchen exegetische Methoden, die wissen-
schaftlich anerkannt sind und die sich mit unse-
rem Verstdndnis von der Bibel als inspiriertem
Wort Gottes vereinbaren lassen. Besonders beto-
nen wir die ,Hermeneutik‘, also die Frage, wie
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man die Bibel richtig versteht und nicht mi6-
braucht. Wir wollen uns immer wieder verge-
wissern, welchen Weg wir vom Bibeltext zu
theologischen AuBerungen und zur Verkiindi-
gung gegangen sind. Hier liegen unseres Erach-
tens auch die wesentlichen Griinde fiir die oft so
widerspriichlichen Aussagen und Lehren im
evangelikalen und christlichen Bereich. Wer die
Einheit der Christen durch Gespriche iiber die
biblische Botschaft férdern will, mufl deswegen
iiber ,Hermeneutik* sprechen.

Ethik und Dogmatik: So sehr wir davon iiber-
zeugt sind, daf} die biblische Exegese jeder Leh-
re vorausgeht und jede Dogmatik von der Bibel
her hinterfragbar bleiben muf, glauben wir den-
noch, daB} es eine der herausragenden Aufgaben
der Theologie ist, fiir jede Generation und Situa-
tion neu den biblischen Befund zur biblischen
Lehre in Dogmatik und Ethik zu formulieren und
sich selbst klarzumachen, welchen Weg wir von
der Auslegung der Schrift zur Lehre gegangen
sind.

Wir sind das theologische Seminar in Europa,
dal3 die grofite Zahl an credits im Bereich Ethik
von seinen Studenten erwartet, wofiir wir einen
eigenen, umfangreichen Ethikkurs entwickelt
haben. Dabei spielt die personliche Ethik ebenso
eine grofle Rolle wie die Ethik in der Gemeinde
und die gesellschaftliche Ethik (z.B. Gentechnik,
politische Ethik). Unser praktisches Engagement
in Sachen Ethik kommt vor allem im Bereich des
Lebensrechts, im Bereich der Sterbebegleitung
und im Bereich der Menschenrechte zum Aus-
druck.

Mission: Der Romerbrief des Paulus ist das sy-
stematischste biblische Buch, das aufgrund altte-
stamentlicher Texte und Lehren eine geordnete
Darstellung des Evangeliums bietet. Trotzdem
hat Paulus diesen Brief ,nur* geschrieben, um ei-
ne Gemeinde fiir die Weltmission zu gewinnen
(Rom 1,1-15; 15,1-17). Echte biblische Lehre
fiihrt immer zu Evangelisation, Gemeindebau
und Weltmission und echte Mission wird immer
nach ihrer biblischen Begriindung fragen.

Echte biblische Lehre fiihrt immer zu
Evangelisation, Gemeindebau und
Weltmission und echte Mission wird immer
nach ihrer biblischen Begriindung fragen

Deswegen wollen wir unsere Theologie im-
mer daran messen, wie sie zur Mission steht und
ob sie an Gottes Mission Anteil hat. Mission ist
also im gesamten Unterricht gegenwirtig. Wir
haben aber auch ausfiihrliche Kurse in Missions-
wissenschaft und integrieren Missionsberichte
und das Geschehen in allen Léndern der Erde in
unser Programm. Die deutsche Ausgabe von
,Operation World* ,Gebet fiir die Welt* wird in
unserem Seminar erarbeitet. Unser Institut fiir
Religionsfreiheit ist weltweit aktiv und erstellt
regelmiBig Berichte zur Lage der Christen in an-
deren Léandern.

Wir fordern bewufBt die Weltmission und jede
Art von internationalen Erfahrungen. Unsere
Dozenten kommen aus aller Welt, und wir arbei-
ten mit Hochschulen in den U.S.A., GroBbri-
tannien, Australien und Siidafrika zusammen.
Wir ermutigen zu praktischen Erfahrungen in
anderen Kulturen und zum Lernen von Christen
anderer Kulturkreise und Denominationen.

Gemeinde und Praxis der Gemeinde stehen
nicht am Ende der Ausbildung, sondern
begleiten und durchdringen das
ganze Studium

Hierher gehort auch eine spezielle Konzentra-
tion auf den Islam als der neben dem
Christentum groften Religion der Welt und
Deutschlands. Jeder Student muf} einen umfang-
reichen Kurs iiber den Islam absolvieren. Unsere
Forschungsarbeit zum Islam und unser
Studienmaterial zum Islam wird weltweit unter

Evangelikalen eingesetzt und als wegweisend
angesehen.

Gemeinde: Theologische Ausbildung findet fiir
die Gemeinde statt. Deswegen soll Gemeinde
und die Praxis der Gemeinde nicht am Ende der
Ausbildung stehen, sondern das ganze Studium
begleiten und durchdringen. Gemeindefragen
durchziehen deswegen bei uns alle theologi-
schen Ficher. Auflerdem wird bei uns der Wert
der Ausbildung in der Gemeinde dadurch unter-
strichen, da} wir credits fiir alle begleiteten Ak-
tivitditen in der Gemeinde vergeben. Jeder
Student muf} aktiv in einer (oder mehreren) Ge-
meinde/n mitarbeiten und einer funktionierenden
Gemeindeleitung unterstehen.

Studiengang mit dem Schwerpunkt Islam

Unter der Leitung der Is-
lamwissenschaftlerin ~ Dr.
Christine  Schirrmacher
wird derzeit am Martin
Bucer Seminar ein Studi-
engang mit dem Schwer-
punkt Islam ~ entwickelt.
Demnach  kdnnen sich
Studenten  speziell  auf
den Islam konzentrieren
und eine Magister- oder
Promotionsarbeit zu ei-
nem entsprechenden The-
ma abfassen.

Dr. Christine Schirrmacher

Maglich ist allerdings auch die Kombination von einem
Studium der Islamwissenschaften (z.B. an der Universitit
Bonn) und einem Studium an unserem Seminar. Frau
Schirrmacher, welche auch wissenschaftliche Leiterin des
deutschen Iweiges des Instituts fiir Islamwissenschaften der
Lausanner Bewegung ist, gewahrleistet in diesem Fall die
kompetente Begleitung und Erganzung des Studiums. Set-
zen Sie sich bitte mit uns in Verbindung, wenn Sie mehr
wissen mochten.
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Warum ich am Martin

Amélie Kruse-Regnard: 30 Jahre, Staatsange-
horigkeit: Frankreich und Osterreich, Beruf:
Lehrerin fiir Schlaginstrumente, Gemeinde-
zugehérigkeit: Baptistengemeinde  Linz,
Osterreich.

Durch meine person-
liche Geschichte und
meine familidre Si-
tuation bin ich ziem-
lich oft umgezogen.
In den 11 Jahren mei-
nes Christseins hatte
ich die Gelegenheit,
fiinf evangelikale Ge-
meinden in fiinf ver-
schiedenen  Stddten :
und in drei verschiede  Amélie Kruse-Redgnard bei ihrer
europiischen Lindern kiinstlerischen Arbeit

als aktives Mitglied

kennenzulernen. Dazu kommt, dass ich in mei-
ner Studienzeit intensiv bei Campus fiir Christus
in Osterreich und bei GBU (IFES-Frankreich)
mitarbeitete. Diese iiberkonfessionelle Arbeit
gab mir Einblick in die verschiedensten Gemein-
den. Mein Eindruck tiber den Zustand der evan-
gelikalen Gemeinden in Europa kann man in
einem Wort beschreiben: Trauer. Wir haben ein
tolles Evangelium und doch wird in den Ge-
meindeveranstaltungen wenig davon greifbar,
weder fiir die Christen selbst noch fiir die Aus-
senstehenden. Streitereien, die unsere Krifte
rauben, wenig Liebe und fehlenden gegenseitige
Unterstiitzung, Predigten, die oft wenig Bezug
zum Alltag haben, wenig Gemeindewachstum,
Mangel an Mitarbeitern, die sich gern inbringen
usw. So stelle ich mir ansteckendes Christsein
nicht vor. Nicht, dass ich mich davon ausschlies-
se. Mir ist bewusst, dass die Schwichen der
Gemeinde meine eigenen Schwichen wider-
spiegeln. Und doch konnen wir uns als européi-
sche Christen nicht damit zufrieden geben.

Eine zentrale Frage

Sind wirklich unsere Mitbiirger dem Evangelium
so verschlossen? Sind die Medien, die 68iger
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oder der ,Zeitgeist* an dieser Situation schuld?
Natiirlich spielt das alles eine Rolle und doch
glaube ich, dass wir in unserem Diagnosever-
such auch das Ausbildungssystem fiir Pastoren
und iiberhaupt unser Verstindnis des Pastoren-
berufes unter die Lupe nehmen sollten. Unser
Ausbildungssystem wurde an die nichtchristli-
che Ausbildungspolitik angepasst: Theoretische
intellektuelle Leistung geht vor erprobter prakti-
scher Eignung! Meiner Uberzeugung nach ist die
gabenorientierte Auswahl und die solide und
praxisbezogene Ausbildung der Gemeindeleiter
eine zentrale Frage fiir den kiinftigen geistlichen
Zustand der christlichen Gemeinden. Das Ein-
schitzen der Féahigkeiten ist sowohl im sékularen
wie im christlichen Bereich ein ungelostes Pro-
blem und das MBS geht, wie mir scheint, in die-
sen Fragen vielversprechende Wege: Die
Ausbildung ist berufsbegleitend (also giinstig!)
und daher nicht so einengend fiir die Zukunft
wie eine vollzeitliche Ausbildung. Die personli-
che Berufung wird durch andere bestitigt (oder
eben nicht): Durch die Gemeinde und durch das
Mentoring eines erfahrenen Pastors. Indem das
MBS andere theologische Ausbildungen aner-
kennt, fordert es die Zusammenarbeit der ver-
schiedenen Denominationen und das ist in einer
zunehmend sdkularen Umwelt iiberlebenswich-

tig.
Warum gerade diese Ausbildung?

Fiir mich personlich ist die Ausbildung am MBS
ein Luxus (den ich mir am MBS leisten kann):
Sie gibt mir Werkzeuge in die Hand, erweitert
meinen Horizont, fordert mein Potential. Ich
merke, wie geschichtliches Wissen mein Bibel-
lesen bereichert und wie die im Griechischen
,durchgeackerten‘ Textstellen sich anders ein-
prigen als Ubersetzungen. Gerade weil ich kein
argumentativer ,kopfiger’ Typ bin, ergédnzt das
Studium meine ,intuitiven‘ Begabungen, indem
es meine Grundlagen festigt. Und ich freue mich
und bin dankbar fiir die Begegnungen mit Gott,
mit mir selber und mit anderen Denkweisen, die
das Studium schon fiir mich bewirkt hat.

MBS Buchtipps

Thomas Schirrmacher (Hg.), Anwalt der Liebe
- Martin Bucer als Theologe und Seelsorger:
Beitrage zum 450. Todestag des Reformators,
Jahrbuch des Martin Bucer Seminars 1 (2001),
Bonn: Verlag fiir Kultur und Wissenschaft, €
16,00.

Martin Bucer war nicht
nur der maflgebliche Re-
formator der Stadt Straf3-
burg, sondern neben
Luther und Melanchthon
einer der drei grofen deut-
schen Reformatoren. Da
von ihm keine eigene Tra-
dition ausging — es gibt
zwar Lutheraner, Calvini-
sten, Mennoniten, aber
keine Bucerianer —, geriet er aber bald in Ver-
gessenheit. Erst Mitte des 20. Jahrhunderts er-
wachte reges Interesse am Wirken des
beeindruckenden Mannes. Um das Jahr 1991 er-
schienen einige Biicher zu Bucer anlidBlich sei-
nes 500. Geburtstages. Ahnliches wiederholte
sich 2001, 450 Jahre nach seinem Tod. Fiir unser
Martin Bucer Seminar ist Bucer mehr als nur ein
zufilliger Namensgeber, weil er eineinhalb Jahre
lang in der Nihe unseres Bonner Studienzen-
trums im Miinster zur Einfiihrung der Reformati-
on gepredigt und geschrieben hat. Im Kern
reformatorisch und reformiert, aber offen fiir alle
Stimmen der Christenheit, im Gesprich mit Lu-
theranern, Tdufern und Spiritualisten, wollte Bu-
cer auf der einen Seite die Einheit der Christen,
auf der anderen Seite wollte er es nicht durch
weniger Theologie und weniger Uberzeugung,
sondern durch gemeinsames Arbeiten an der
Schrift und den grundlegenden theologischen
Uberzeugungen. Das ist unseres Erachtens das
Gebot der Stunde fiir Christen und Evangelikale
—und auch die Aufgabe eines theologischen Se-
minars: Deutlich die unaufgebbaren Grundlagen
immer neu herauszuarbeiten und zu verteidigen
und gleichzeitig die weniger wichtigen Fragen
als solche kenntlich zu machen und im Ho6ren
auf andere immer wieder neu zu durchdenken.
Das Jahrbuch enthilt einen einfiihrenden Auf-
satz iiber Bucers Leben und sein Wirken fiir die
Einheit der Christen. Franz Graf-Stuhlhofer ana-

6

lysiert den Bibelgebrauch von von Martin Bucer.
Gerhard Gronauer vergleicht Bucer und Zwing-
lis Seelsorgeschriften miteinander. AbschlieSend
bespricht Thomas Schirrmacher noch wichtige
jiingst erschienene Dissertationen des Reforma-
tors. Wir freuen uns, mit diesem Jahrbuch Ein-
blicke in das Leben und Wirken des
faszinierenden ,Strafburgers‘ geben zu kdnnen
und wiinschen uns sehr, da} es die ureigenen
Anliegen Bucers fordert: Das Horen auf die
Schrift und aufeinander. (rk)

Titus Vogt, Stichworte zur Dogmengeschichte:
Begleit- und Lernmaterial zu Bernhard Lohe-
ses Dogmengeschichte, Bonn: Verlag fiir Kul-
tur und Wissenschaft, € 16,00.

Das Buch gibt in Form eines
ausfiihrlichen Stichwortma-
nuskriptes einen kurzen und
prignanten Uberblick iiber
verschiedenen herausragen-
de Themen der Dogmenge-
schichte. Es folgt in Inhalt
und Aufbau wesentlich dem
Buch ,Epochen der Dog-
mengeschichte” von Bern-
hard Lohse. In den Kapiteln ,,Trinitétslehre®,
,,Christologie” und ,,Wort und Sakrament* run-
det eine Ubersichtsgraphik die jeweils inhaltli-
che Entwicklung der verschiedenen Positionen
ab.

Stichwuorte e
Dapmenpeschiclie

Nach einer Einleitung, was ,,.Dogma®“ und
,.Dogmengeschichte* ist und will, geht es zu-
néchst um die Frage der Kanonbildung sowie der
Formulierung der frithen Glaubensbekenntnisse
der Christenheit, denn damit waren bereits nor-
mative Entscheidungen getroffen worden. Im
Anschlufl geht es um die ,klassischen‘ Themen
Trinitdtslehre, Christologie, Siinde und Gnade
sowie die Sakramentenlehre. In der Reformati-
onszeit wurden einige dieser Themen erneut auf-
gegriffen, diese dann aber doch wieder so
grundsitzlich diskutiert, dal auch hier ein eige-
nes Kapitel zur Betrachtung notwendig ist. Es
folgt eine Diskussion um das Dogma im neueren
Katholizismus sowie im Protestantismus der
Nachreformationszeit. Das letzte Kapitel, ,,Die
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Einheit der Kirche®, gibt einen gibt einen kurzen
Einblick auf ein aktuelles Thema, welches viele
Kirchen, Konfessionen und Denominationen -
wenn auch auf zum Teil unterschiedliche Art
und Weise - intensiv beschiftigt. (1v)

Frank Koppelin u. Cambron Teupe (Hg.), Neue
Einsichten in alte Texte: Exegetische Studien
zum Alten Testament, Bonn: Verlag fiir Kultur
und Wissenschaft, € 16,00.

Das Jahrbuch des MBS 2002
bietet diverse exegetische
Untersuchungen von Dozen-
ten und Studenten des Semi-
nars. Titus Vogt untersucht
in seiner Studie den alttesta-
mentlichen Gebrauch des
Begriffes ,Thora‘. Die Ar-
beit von Bodo Heller ist dem
37. Kapitel des Propheten
Hesekiel gewidmet und setzt sich mit den Schrit-
ten der ,klassischen‘ Exegese (Textkritik, Lite-
rarkritik, Traditionskritik und Formgeschichte)
auseinander. Jiirgen Gruhler priift im Narrativ
iiber Nabots Weinberg (1.Kon. 21) die Frage des
Erbbesitzes und des Bodenrechts. Jeweils eine
Studie stammt von den beiden Herausgebern.
Cambron Teupe forscht iiber die Todesstrafe im
Alten Testament. Dabei geht es vor allem um die
Bedeutung der Redewendung ,.er soll ausgerottet
werden®. Frank Koppelin komplettiert schlief3-
lich das Jahrbuch mit seiner Studie iiber das Al-
targesetz (Ex. 20,22 — 26). Dabei untersucht er
vor allem, welche Bedeutung dieser Altar neben
dem Opferaltar in Stiftshiitte und Tempel hatte.
(ct)

Meue Einsichien
n ofle Texia

P ]

Adolph Zahn. Von Gottes Gnade und des Men-
schen Elend: Ein Querschnitt durch das Werk
eines faszinierenden Verfechters einer verges-
senen Theologie. Hrsg. von Wolf Christian Jae-
schke. Verlag fiir Kultur und Wissenschaft:
Bonn, 2001, Paperback, 603 S., € 40,00.

Fiir alle, die auf der Suche nach einem Buch
sind, das die reformierte Gedankenwelt lebendig
und auf hohem theologischen und schriftstelleri-
schen Niveau vortrigt, gibt es eine gute Nach-
richt: der in Bonn beheimatete Theologe Wolf
Christian Jaeschke hat im Verlag fiir Kultur und
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Wissenschaft eine Sammlung mit Texten von
Adolph Zahn herausgegeben.

Adolph Zahn (*
28.09.1834 - 1 27.02.1900),
tibrigens ein Vetter Adolf
Schlatters, war reformierter
Pfarrer in Halle (Dompredi-
ger von 1859-1875), Elber-
feld (er amtierte als einer von
zwei Pfarrern in der refor-
mierten Gemeinde Kohlbriig-
ges von 1876-1877) und
Stuttgart (ab 1881). Seinerzeit als der ,,klagende
Jeremia auf den Triimmern der reformierten Kir-
che in Deutschland” bezeichnet (vgl. dazu S.
369f.), vereinte er als begnadeter und fleiBiger
Schriftsteller herausragende theologische Ein-
sichten mit iiberzeugenden pastoralen Anliegen.
Er war ,,ein Mann sprithenden Geistes, auf hoher
Warte stehend und weit hinausblickend, eine
Personlichkeit schérfster Priagung® (Johannes
Ninck).

Der Sammelband besteht aus zwei Teilen. Im
ersten (S. 45-349) befindet sich eine gut gewihl-
te und griindlich erlduterte Anthologie. Jaeschke
entschied sich fiir Texte um die Schwerpunktthe-
men Pastorendienst, Schriftauslegung sowie Hi-
storische Theologie und bildet damit die
Schaffensbreite von Zahns Wirken gut ab.

Jeder Themenschwerpunkt entpuppt sich dem
Leser schnell als Schatzkammer. So werden na-
hezu alle, die selbst im Verkiindigungsdienst ste-
hen, von Zahns erstaunlichen seelsorgerlichen
Einblicken profitieren, so wie sie im Aufsatz
.Empfindungen eines Predigers niedergeschrie-
ben sind. Exegeten werden iiberrascht sein von
der Tiefe und Qualitdt der Schriftauslegungen.
Zahns Thesen zur Verbalinspiration entsprechen
den Positionen von Princeton und den Missouri-
Lutheranern (S. 105-107). In der im Band wie-
dergegebenen Besprechung des von Theodor
Zahn 1898 gehaltenen Vortrags ,,Die bleibende
Bedeutung des neutestamentlichen Kanons fiir
die Kirche* wendet er sich entschieden und ori-
ginell gegen jede Kanonkritik (S. 225-241). Sein
vehementes Eintreten fiir die Autoritit der Heili-
gen Schrift erhellt, warum historisch-kritisch
lehrende Zeitgenossen, wie der Bonner Alttesta-
mentler Kamphausen, vom ,leider unzurech-
nungsfiahigen Adolph Zahn* sprachen.

Erfrischend und hochst beachtenswert sind
die Texte aus dem Bereich der historischen
Theologie. Obwohl die Beitridge iiber hundert
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Jahre alt sind, wird so mancher gelehrte Theolo-
ge Uberraschungen erleben. WuBten Sie, daB
dem Reformator Zwingli in der Nacht vor dem
ersten ,,zwinglianischen* Abendmahl im Traum
eine Gestalt erschien und den Predigttext fiir den
darauffolgenden Sonntag offenbarte (ndmlich Ex
12,11 —siehe S. 249£.)? All jene, die sich mit den
Positionen der Charismatischen Bewegung aus-
einandersetzen, werden zweifellos gewinnbrin-
gend Zahns Aufsatz iiber ,,Das inwendige Wort*
lesen. Interessant auBerdem, daf} der Altcalvinist
Zahn sich nicht fiir den ,,optimistischen Amillen-
niarismus® Calvins, sondern den ,pessimisti-
schen Luthers stark machte.

Aber damit nicht genug. So fesselnd der erste
Teil des Buches ist, im zweiten (S. 373-589) —
obwohl Anhang genannt, eigentlich viel mehr
als das — erortert der Herausgeber den kultur-
und theologiegeschichtlichen Kontext, in dem
Zahn wirkte, auf souveridne und iiberaus hori-
zonterweiternde Weise. Dem Leser kommt es
vor, als ob bei der Weitung des Blickes A. Zahn
aus dem Fokus gerit und man ihn trotzdem —
weil im Zusammenhang sehend — noch besser
verstehen lernt.

Im Anhang A widmet sich Jaeschke den theo-
logiegeschichtlichen Fronten, zwischen denen
Zahn in der Hochzeit des Liberalismus stand.
Als Grundlage dafiir steht Zahns Abriss einer
Geschichte der evangelischen Kirche auf dem
europdischen Festlande im neunzehnten Jahr-
hundert, das, obwohl weitaus weniger bekannt
als Karl Barths Die protestantische Theologie im
19. Jahrhundert, durchaus mit diesem vergleich-
bar ist. Im Anhang B-F untersucht Jaeschke die
Besonderheiten des ,,Zahnschen Calvinismus®.
Der Leser wird hineingenommen in wichtige
theologische Auseinandersetzungen, wie z.B. in
die um die Lehre der Heiligen Schrift und der
Rechtfertigung. Eingehend entfaltet der Autor
die Lehrunterschiede zwischen Lutheranern und
Reformierten (S. 489-523). Die Erlduterungen
zur Eschatologie Zahns fallen so umfangreich
aus, da3 man sie gut als kurze Einfiihrung in
christliche Endzeitmodelle lesen kann.

Abgeschlossen wird das Buch mit Quellen-
nachweisen, einem Abkiirzungsverzeichnis und
einem Namensregister, das die ErschlieBung des
Werkes erheblich vereinfacht.

Wolf Christian Jaeschke verfiigt tiber profun-
de Kenntnisse der reformierten Theologie und
kann diese auf packende und anregende Art ver-
mitteln. Das Buch ist sicher teuer, gibt aber

mehr als es verspricht. Es ragt weit aus der un-
iiberschaubaren Masse der theologischen Publi-
kationen heraus. An der Qualitit dieses
Sammelbandes sollten sich theologische Neuer-
scheinungen unserer Zeit messen lassen. (rk)

Alle Biicher konnen Sie am Martin Bucer-Semi-
nar oder iiber den Buchhandel beziehen.
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